
Zukunftschance oder Spinnerei 

Was bringt GPS 
für Lohnunternehmen? 
Es gibt Leute, die sagen ihm Wunderdinge nach, dem GPS. 
Andere halten dieses System für kauf-praktikabel. Was ist dran 
und welche Vorteile hat es für die Lohnunternehmer, das wollten 
wir von Dr. Hermann Auernhammer, einem Spezialisten auf 
diesem Gebiet, wissen. 

1. Welches sind die Voraussetzun­
gen für einen Lohnuntemehmer, 
der GPS nutzen möchte? 

Die Nutzung von GPS erfordert Hard- und 
Software. Für den landwirtschaftlichen 
Bereich ist immer DGPS erforderlich. Ei­
gene Referenzstationen sind teuer und 
erfordern einen nicht unerheblichen Auf­
wand im Einsatz. Zudem bedürfen sie ei­
ner Telemetrieverbindung zwischen Refe­
renzstation und Empfänger und unterlie­
gen dabei der sehr strengen Vergabe der 
Frequenzen. 
Für den Lohnunternehmer kommt des­
halb GPS nur dann in Frage, wenn in sei­
nem Einsatzgebiet ein Referenzsignal 
aus Referenzdiensten verfügbar ist (RA­
SANT über UKW oder Langweile der Te­
lekom über Mainfliegen). 
Empfängerseitig werden viele Typen an­
geboten. Wichtig ist die Erzielung von 
+1- 1 Meter Genauigkeit in Verbindung mit 
dem ReferenzsignaL Immer muß der 
GPS-Empfänger mit .einem Bordrechner 
verbunden sein, um entweder die Positio­
nen direkt zu verarbeiten und/oder diese 
für die Nachbearbeitung und für die Doku­
mentation des Betriebes bereitzustellen. 
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Auf der Softwareseite erfordert die Posi­
tionierung (Georeferenzierung) den Ein­
satz von geographischen lnformationssy­
stemen. Nur damit können georeferen­
zierte Daten visualisiert und somit im Wert 
erheblich gesteigert werden. 

2. Für welche Feldarbeiten eignet 
sich dieses System am besten? 

Heute sind drei Aufgabenbereiche bei 
Feldarbeiten mit GPS abdeckbar: 
Ertragsermittlung im Mähdrescher 
Dieses Einsatzgebiet ist das spezielle 
Feld des Lohnunternehmers. Schon heu­
te sollte er daran denken, bei Neuinvesti­
tionen in neue Mähdruschtechnik die lo­
kale Ertragsermittlung vorzusehen. Damit 
kann er schon heute den Kunden von 
morgen an seine Leistungen binden und 
ihm schon heute die morgen erforderli­
chen Informationen bereitstellen. Zu be­
denken ist dabei, daß für eine spätere ört­
liche Düngungstechnik (Teilschlagtech­
nik) mindestens 3 Jahre Ertragsermittlung 
erforderlich ist. Lokale Ertragsermittlung 
mit dem Mähdrescher stellt somit eine un­
abdingbare Voraussetzung dar und erfor­
dert einen Vorlauf bei den üblichen Fruch-

folgen (mit derzeit nicht bedienbaren 
Hackfrüchten und mit Feldfutter) von etwa 
5 Jahren. 
Aufgrund dieser Zusammenhänge kann 
dem Lohnunternehmer nur empfohlen 
werden, so schnell wie möglich in diese 
Technik einzusteigen. 
Bodenbeprobung 
Künftige Bodenbeprobungsmethoden 
werden die Georeferenzierung (Bepro­
bungsstelle mit der Probenahmeposition 
versehen) erforderlich machen. Damit er­
geben sich zwei Vorteile: Zum einen kön­
nen schon heute daraus über geostati­
sche Methoden (von den Bodenlabors 
durchzuführen) Nährstoffverfügbarkeits­
kartierungen mit weit höherer Aussage­
fähigkeit als bisher erstellt werden. Auch 
diese Tätigkeit sollte schon heute vom 
Lohnunternehmer ins Auge gefaßt und 
bei seinen wesentlichen Kunden als zu­
sätzliche Leistung angeboten werden. 
Flächenaufmaßung 
Im Hinblick auf die erforderlichen Mehr­
tachanträge der Landwirte ergibt sich in 
der Flächenaufmaßung ein vollständig 
neues Aufgabenfeld. Dessen Bedeutung 
ist in den neuen Bundesländern größer 
als in den alten, jedoch spielt sie auch 
dort bei Betriebszusammenlegungen eine 
nicht unbeachtliche Rolle. Mit Hilfe von 
GPS läßt sich diese Aufgabe beschleuni­
gen und wird von vielen Bundesländern 
schon heute als Datengrundlage aner­
kannt. 

3. Ist GPS heute schon betriebs­
sicher genug, um es empfehlen zu 
können? 

Aufgrund unserer eigenen Erfahrungen 
mit GPS seit dem Jahre 1989 können wir 
diesem System eine sehr hohe Betriebs­
sicherheit zusprechen. Wir nutzen noch 
heute Empfänger aus dem Anschaffungs­
jahr 1989 (7 Jahre alt) und haben an kei­
nem dieser Geräte bisher einen techni­
schen Fehler gehabt. 
Die gleiche Aussage kann auf den Einsatz 
von GPS bei der Ertragsermittlung gezo­
gen werden. Auch dort hatten wir seit dem 
Jahre1990 keinerlei Systemausfälle. GPS 
ist deshalb ein äußerst zuverlässiges Sy­
stem. Schwierigkeiten können allenfalls 
im Einsatz mit den Referenzstationen auf­
treten, wenn bei öffentlichen Diensten 
zum Beispiel Empfangsprobleme im Be­
reich der UKW-Sender bestehen oder 
wenn bei eigenen Referenzstationen die 
Entfernungen zu diesen bei eingeschränk­
ter Sendeleistung zu groß werden. 

4. Wie sehen Sie die Wirtschaftlich­
keit für die Anwendung im Lohnun­
temehmen? 

Gerade der Lohnunternehmer kann auf­
grund seiner hohen Flächen- und Stun­
denleistungen beim Einsatz von GPS 
schon heute immer mit einer Wirtschaft­
lichkeit rechnen. Unsere eigenen Unter­
suchungen sagen zum Beispiel, daß sich 
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Investitionen in Verbindung mit der Er­
tragsermittlung im Mähdrusch (etwa 
15000 DM je Maschine) sehr schnell 
amortisieren, wenn die neue Leistung "Er­
tragserfassung und Visualisierung) einen 
zusätzlichen finanziellen Ertrag für den 
Lohnunternehmer erbringen kann. Sinn­
vollerweise ist deshalb für derartige Tech­
niken einen zusätzlicher Kostensatz pro 
Hektar erforderlich. 
Allerdings ist zu bedenken, daß gerade 
für den Lohnunternehmer mit dem Ein­
satz von GPS auch ein neues Dienstlei­
stungsverhältnis denkbar wird. Es wäre 
durchaus möglich, daß der Lohnunter­
nehmer dabei mit einem neuen Dienstlei-
stungsunternehmen "georeferenzierte 
Datenverarbeitung" zusammenarbeitet 
und nach folgendem Muster vorgeht: 
Lohnunternehmer erfaßt zum Beispiel mit 
dem Mähdrescher die lokalen Ertragsda­
ten. Er übermittelt diese danach an sein 
Dienstleistungsunternehmen. Dieses er­
stellt nach den Wünschen des Landwirtes 
die erforderlichen Ertragskartierungen 
und erzeugt zugleich Datenfiles, welche 
ohne Probleme in die betriebseigene 
Schlagkartei des Landwirtes übernom­
men werden können. Auf Wunsch kann 
auch zusätzlich eine entsrpechende Dün­
gerprognose gestellt werden, welche 
nach Bestätigung durch den Landwirt 
wiederum als Steuerdatei auf Chipkarte 
an den Lohnunternehmer zurückgeht. 
Gerade der Lohnunternehmer (mehrere 
Lohnunternehmer zusammen) sollten in 
einer Art Pilotvorhaben die neuen Mög­
lichkeiten in die Betriebe einführen und 
zugleich als Vorzeigeobjekte gegenüber 
ihren anderen Kunden einsetzen. 

5. Wo liegen die Chancen, die 
eventuellen Risiken? 

Neben den genannten Möglichkeiten 
eröffnet sich für den Lohnunternehmer ei­
ne vollständig neue Möglichkeit, also eine 
neue Chance: Mit der Positionierung 
steht immer und überall die Position und 
die Zeit zur Verfügung. Aus beiden 
Größen lassen sich exakte Einsatzzahlen 
ableiten, welche zum Beispiel den Zeit­
aufwand für Aufträge exakt nach Wege­
und Feldarbeitszeit und darüber hinaus 

nach Haupt- und Nebenzeiten in den Fel­
dern ableiten lassen. Ebenso können Be­
triebsmittelaufwendungen flächenspezi­
fisch exakt und eindeutig zugeordnet und 
damit das gesamte Rechnungswesen auf 
eine vollständig neue Basis gestellt wer­
den. Es soll jedoch nicht verhehlt werden, 
daß diese neuen Möglichkeiten noch eine 
zusätzlichen Aufwand bei der Erstellung 
der erforderlichen Software erfordern und 
daß all dies ohne das vor dem Abschluß 
befindliche "Landwirtschaftliche Bus-Sy­
stem" nur wenig Sinn für eine sehr breite 
Einführung macht. 
Wie immer ergeben sich zwangsläufig 
neue Fragestellungen bei der Nutzung 
von neuen Techniken. Aus diesem Grun­
de empfehle ich den Einstieg in Mechani­
sierungsstufen. Weitgehend problemlos 
kann dies am Beispiel der Ertragsermitt­
lung im Mähdrescher erfolgen. Risiken 
sind damit nicht verbunden, es sei denn, 
daß der Kunde das neue Produktionsmit­
tel "Information" nicht extra honorieren 
möchte. Ebenso können bei der Boden­
beprobung und bei der Flächenauf­
maßung eigentlich keine Risiken auftre­
ten. 

Allenfalls beschränkt sich das Risiko auf 
die Beherrschbarkeit der neuen Techno­
logie. Sie beruht ausschließlich auf Elek­
tronik und erfordert deshalb ein Verständ­
nis für diese neue Technik. Ängstlichkeit 
vor Elektronik wird deshalb bei der Nut­
zung von GPS zu zusätzlichen Proble­
men und damit auch zu Fehlinvestitionen 
führen. 
Und schließlich stellt die zusätzliche Infor­
mation "georeferenziertes Datum" ein Ri­
siko dar. Diese kann nur mit angepaßter 
Software verarbeitet werden, und sie er­
fordert zu einer sinnvollen Umsetzung 
heute noch nicht verfügbare Auswerte­
und Prognoselogarithmen. Dies gilt ins­
besondere für mögliche Ansätze in der 
teilschlagspezifischen Düngung und im 
lokalen Pflanzenschutz. Übertriebene Er­
wartungen in diesen Richtungen werden 
deshalb ebenfalls zu Rückschlägen 
führen und stellen somit ein Risiko dar. 
Andererseits sind jedoch Umsetzungen in 
der Praxis erforderlich, weil nur dann die 
erforderlichen Arbeiten für neue Dün­
gungsstrategien zu "unverzichtbaren neu­
en Aufgaben" für Wissenschaft und Bera­
tung werden. 

Norla GÖWEIL-Ballenwickelmaschinen Stand: 
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8. bis 12.5 Dreipunktanbau + Stationärgeräte m. Dieselmotor+ Anhängemaschinen T/15 
• Breites, durchgehendes Transportband 

gewährleistet problemloses Wickeln auch 

bei unrunden und weichen Ballen 

• Typ G 2010- für Rundballen bis 1 ,3 m 0 
• G 3010- bis 1 ,6 m 0, nachträglich 

umrüstbar für Quaderballen 

• Ballentransportgeräte- für Rund- und 

Quaderballen 

• G 3010 Q-Quaderballenwickelmaschine 

• alle Ballenformate bis 0,90 x 1 ,20m 

können verarbeitet werden 

• Bis 0,7 x 1 ,2m Kanalmaß besteht die Mög­

lichkeit, Doppelballen zu wickeln, auch 

Ballen mit Drahtbindung (Vicon HP 1600) 

• Quaderwickelmaschinen können für Rund­

ballen bis 1 ,5 m 0 verwendet werden 

NEU G 4010- Stationärmaschine mit Doppelwickel arm, hydr. Liftachse, Dieselmotor, Funksteuerung 
Werksvertretung: Dipl.·lng. Agr. F. Sauerwald · 59505 Bad Sassendorf ·Telefon (0 29 45) 14 93, Fax 18 85 
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Das neue Selbstfahrersystem 
vor der Markteinführung: 

Sie haben 
die freie Platzwahl 
Man hat lange entwickelt, Innovationen und 
Ideen investiert, zur Zeit laufen umfangreiche 
Tests in der Praxis, und die Serienreife steht kurz 
bevor. Claas setzt große Hoffnungen in den 
Xerion, eine Maschine, die kein reiner Selbst­
fahrer ist, aber auch kein gewöhnlicher Geräte­
träger und schon gar nicht ein Traktor im 
herkömmlichen Sinn. "Ein Xerion ist ein Xerion, 
den man ganzjährig nutzen kann", meint Rob 
Pander Maat von der Forschungs- und 
Entwicklungsabteilung in Harsewinkel. 

Ziel des neuen Selbstfahrer­
Systems soll es sein, beson­
ders den Lohnunternehmern 
neue Anregungen und Ideen 
bei der Investitionsüberlegung 
anzubieten, wenn es um alter­
native Mechanisierung von 
selbstfahrenden Arbeitsma­
schinen, Schleppern und da­
zugehörenden Anbaugeräten 
geht. 

Schwenkbare Kabine 
Um diese hohen Ansprüche 
erfüllen zu können, bietet der 
Xerion mehr Aufbaumöglich­
keiten als bisher bekannte 
Fahrzeuge. Dies wird erreicht, 
durch eine versetzbare Kabi-
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ne, die in drei unterschiedli­
chen Positionen aufgebaut 
werden kann. Diese Positio­
nen können jederzeit gewählt 
werden, entsprechend des je­
weiligen Einsatzzweckes und 
sind in maximal einer Minute 
erreichbar, nur durch die 
Betätigung von Drucktasten, 
die an der Seite des Fahr­
zeugs angeordnet sind. Durch 
diese variable Kabinenposition 
erhält der Lohnunternehmer 
großvolumige An- und Auf­
bauräume hinter und neben 
der Kabine. 
Kraftheber im Front- und Heck­
bereich erweitern die An­
baumöglichkeit nach vorn (4,5 

. Das Wetter ist Glückssache, die Technik ist unsere 
Sache: Denn KRONE bietet Ihnen die professionellen 
Maschinen für eine schlagkräftige Silagebergung! 
Ob für Einzelbetriebe, Maschinenringe oder 
Lohnunternehmen: Mit KRONE nutzen Sie 
innovative Technik- bei maximalen Leistun­
gen und konkurrenzlos günstigen Gesamt­
kosten. Stellen Sie KRONE auf die Probe! 

LANDTECHNIK FUR UNTERNEHMER! 
,-------------------~-
1 Ja, bitte übersenden Sie mir kostenlos und unverbindlich Informationen über 

1 
Ihr Silage-Maschinen-Programm: 

I 
I 


